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LESERBRIEFE

Gelungene
Übertragungen
Zur Rezension der Mozart-Blä-
serquintette (Heft 6/86)

Dem Rezensenten ist zuzu-
stimmen, zum einen, was den
hohen Rang dieser Einspielung
durch das „Ensemble Wien-
—Berlin" betrifft, zum anderen,
was die Übertragungen der Mo-
zartschen Orgelwalzenstücke
für Bläser angeht, Diese ge-
lungenen Übertragungen stam-
men - und das hat Ihr Kritiker
verschwiegen oder vergessen -
von Wolfgang Sebastian Meyer
(1936-1966), einem überragen-
den Orgelvirtuosen, der viel zu
früh durch einen Autounfall
ums Leben kam. Übrigens wür-
den es seine Orgelaufnahmen,
die meist beim WDR Köln ge-
macht wurden, verdienen, daß
sich die Schallplatte einmal da-
fürinteressierte.

Benno Morsev, Köln

Scala-„Ring"
auch in technisch
besserer Version
Zur Rezension von Furtwäng-
lers Rom-„Ring" (Heft 6/86)

Herr Pacht führt in seiner
lesenswerten Rezension als Ver-
gleichseinspielung zu Furt-
wänglers wiederveröffentlich-
tem Rom-„Ring" den Mitschnitt
aus der Mailänder Scala von
1950 unter Furtwänglers Lei-
tung an. Der Hinweis auf diese
bedeutende Aufnahme ist sehr
erfreulich, jedoch erscheint es
unverständlich, daß der Autor
nur die technisch unzureichende
Version dieser Aufnahme bei
Murray Hill Records erwähnt,
die zudem nicht mehr im Han-
del ist. Wovon der Autor an-
scheinend nichts weiß: Die Auf-
nahme des ,Jtings " aus der Mai-
länder Scala ist in klanglich her-
vorragender Form (man be-
nutzte nun auch hier die Origi-
nal- Tonbänder) bei dem von
TIS vertriebenen italienischen
Label „Fonit Cetra" im Rahmen
der Furtwängler-Edition als FE
37-40 erhältlich. Diese Version
übertrifft nun nicht nur künstle-
risch, was Herr Pachl ja auch
einräumte, sondern auch klang-
lich den von Metall-Positiven
hergestellten RAI- „Ring".

Matthias Fröhlich, Hagen

Geniestreiche
der Regie?
Zu den Beiträgen über
Janäceks „Jenufa" und Webers
„Freischütz" (Heft 7/86)

In dem Beitrag über die drei
Jenufa"-Inszenierungen wird
dem Leser eine Kleinigkeit nicht
verraten, nämlich wer die Dar-
stellerinnen der Titelpartie wa-
ren. Da ich nicht annehme, die-
se seien sämtlich so schlecht ge-
wesen, daß es die Kavaliers-
pflicht nahelegte, ihre Namen
mit dem Mantel des Schweigens
zu bedecken, bleibt mir nur die
Erklärung, daß die Begeiste-
rung des Autors über die Idee
einer „vergleichenden Szeno-
graphie" (wäre „komparative
Szenographie" ein nicht noch
windschnittigerer Neologis-
mus?) ihn solche Nebensäch-
lichkeiten wie die Besetzungen
der Hauptrolle schlicht überse-
hen ließ. So ergeht's dem Sän-
gervolk heutzutage oft: Da
müht man sich einen langen
Abend auf der Bühne ab, und
was davon in den Gazetten üb-
rigbleibt, ist häufig nur ein klei-
nes Apercu am Rande (in die-
sem Falle nicht einmal das); der
große Raum gebührt den Genie-
streichen der Regie.

In der Besprechung der We-
ber-Aufnahmen (S. 55 f.) plä-
diert Herr C. H. Hiller dafür,
den „Freischütz" ohne Dialoge
einzuspielen. Welch mangeln-
der Sinn für den Organismus
eines Werkes und seine histori-
schen Bedingtheiten spricht dar-
aus! Es mag ja sein, daß die
Dialoge im „Freischütz" und
speziell ihre Darbietung bei
Keilberth für uns hölzern klin-
gen, aber zur deutschen frühro-
mantischen Oper gehören sie
aufgrund ihrer Herkunft aus
dem Singspiel ebenso unbedingt
dazu wie z. B. zur älteren italie-
nischen Oper die oft nicht min-
der „geschwollenen", zeitbe-
dingten oder schematischen Sec-
corezitative, welche folglich
gleichfalls zu eliminieren wä-
ren; und selbst in durchkompo-
nierten Werken findet sich ab-
seits der musikalischen Höhe-
punkte natürlicherweise man-
che Platitüde, die nur dank ihrer
sinfonischen" Faktur weniger
auffällt. Wer will entscheiden,
wo die Grenze verläuft?

Rigo Ottiisch, Kamp-Linlfort

Die Redaktion behält sich vor, die Leserbriefe gekürzt wiederzugeben.
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Repertoire-Schwerpunkte zum Liszt-Jahr 1986

NEUAUFNAHME 1986 - DIGITAL -
WELTPREMIERE

„DON SANCHE" - EINZIGE OPER LISZTS

£ ANTAL DORÄTI

FRANZ LISZT

Alle abgebildeten Titel erschei-
nen sowohl als LP (Prefix zur
Nummer "SLPD") als auch in CD-
Version (Prefix „HCD")

NEUHEIT

12744-45

NEUHEIT

Ungarische Fantasie. Ung.
Rhapsodien 2, 4, 6. Räköczi
Maren 12721

Ungarische Krönungsmesse.
Kincses/Takäcs/Gulyas/Pol-
gär. Ung. Rundfunkchor u. Sin-
fonieorchester, Ltg. Lehel

12148

Orgelwerke. Weinen, Klagen/
Ave Maria/B-A-C-H/Papst
Hymnus u.a. G. Lehotka - Or-
gel 12562

Missa Solemnis. Kincses/Ta-
käcs/Korondy/Rundfunkchor.
u. Sinfonieorchester.
Ltg. Ferencsik 11861

- Qualität aus Ungarn -

Exklusiv-
Vertrieb
(über den
Fachhandel): helikon

harmonia
mundi

<5
6900 Heidelberg • Heuauerweg 21
Tel. 06221 -71013 Telex: 461832


